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„Cornhole“ ist ein Freizeitspiel, bei dem mehrere Spieler ab-
wechselnd mit Mais gefüllte, kleine Säcke auf eine angeho-
bene Plattform mit einem Loch werfen. Die Disziplin ist vor
allem in den Vereinigten Staaten von Amerika beliebt, dort
werden große Turniere mit beachtlichen Preisgeldern ausge-
tragen. Auch hierzulande erfreut sich der Sport einer wach-
senden Fangemeinde.
Es ist unbekannt, wo der wahre Ursprung von „Cornhole“
liegt. Eine Vermutung ist, dass das Spiel erstmals im 14. Jahr-
hundert in Deutschland gespielt wurde und im letzten Jahr-
hundert in Ohio wiederentdeckt wurde. Berichte von Augen-
zeugen besagen, dass Indianer einer sehr ähnlichen Sportart
nachgingen. Das Spiel hat insbesondere in den 1990ern er-
hebliche Popularität in einigen amerikanischen Städten wie
Universitäten gewonnen.
Weitere Infos beim „Deutschen Cornhole Verband“ auf der
Internetseite www.decov.de.
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Die etwas andere„Kissenschlacht“
Der Pinneberger Kim Kant ist Deutscher Meister in der Sportart „Cornhole“
Pinneberg/Hannover (ehn).
Manche Sportler werfen mit
Speeren, andere geben Bowling-
kugeln den richtigen Schwung,
um zum Erfolg zu gelangen. Kim
Kant wirft mit kleinen Säckchen
in Richtung einer Holzplatte mit
einem Loch. Der Pinneberger ist
jedoch aus dem Stadium des
Übens hinausgewachsen. Er
kann sich erster Deutscher Meis-
ter im „Cornhole“ nennen. Keine
Sportart, die bisher sonderlich
populär ist. Doch daran möchte
der Titelgewinner durchaus et-
was ändern. Lange ist Kant noch
nicht dabei, aber von der Faszi-
nation der ungewöhnlichen Dis-
ziplin überzeugt.

Der 32-Jährige bezeichnet
„Cornhole“ als „feinen Sport“. Es
sei gesellig, verspreche schnelle
Erfolgserlebnisse und fordere
Geschicklichkeit sowie ein ruhi-
ges Händchen. Doch was macht
der frisch gebackene Titelträger
eigentlich? Er wirft mit kleinen
Kissen, so genannten Bags, ge-
füllt mit getrocknetem Mais
(englisch: Corn). Das Ziel ist eine
acht Meter entfernte schräg ge-
stellte große Holzplatte
(„Board“) mit einem Loch („Ho-
le“), das einen Durchmesser von
15 Zentimeter hat. Gespielt wird
„Cornhole“ in Zweierteams ge-
geneinander oder, so wie Kant,
als „Single“. Jeder Werfer hat vier
„Bags“, mit denen bestimmte
Punktzahlen erzielt werden kön-
nen. Je nachdem, ob die Kissen

im „Hole“ oder auf dem Holz
platziert werden. Wer 21 Punkte
erreicht, entfernt sich als Sieger
vom „Board“.

Mit dem Titel hat sich der
Großhandelskaufmann einen
Traum verwirklicht: „Ich wollte
schon immer an einer Deut-
schen Meisterschaft teilneh-
men.“ Aufmerksam wurde er auf
das Turnier, da in der TV-Sen-
dung „Schlag den Raab“ das
Spiel vorgestellt wurde. Dort
wurde auch bekannt gegeben,
dass eine Qualifizierung für den
nationalen Wettstreit nicht von-
nöten sei. Aber an einen ersten
Platz glaubt Kant erst nicht. Stell-
te sich der 32-Jährige in Hanno-
ver doch der Konkurrenz von et-
wa 30 Herren - zudem traten 20
Frauen gegeneinander an. Seine
Übungseinheiten beschränkten
sich zuvor auf vier- bis fünfmal.
Auch hier machte sich Zufrie-
denheit breit, suchte er doch eine
Sportart, „bei der man noch was
bewegen kann“. Und er konnte.

Die Deutsche Meisterschaft
zog sich über zwei Tage. Zuerst
galt es, die Gruppen-Vorrunde zu
überstehen. Mit Glück, Strategie
und Zielgenauigkeit erreichte
Kant das Achtelfinale und setzte
sich durch bis ins Finale. Ein
spannendes Drei-Satz-Match
(21:6 , 10:21, 21:17) konnte der
Pinneberger für sich entschei-
den. Und die Zuschauer? „Das
Publikum verfolgte das Spiel mit
angespannter Ruhe, gute Würfe
quittierten sie mit lautem Jubel
und Beifall“, berichtet der „Corn-
hole“-Sportler.

Das Erlebte bringt Kant dazu,
auch andere mit dem „Spielfie-
ber“ anzustecken. „Ich möchte
den Sport im Kreis Pinneberg vo-
ranbringen“, erläutert er. „Es wä-
re toll, wenn sich ein Verein fin-
det, in dem wir eine Sparte grün-
den können.“ Einige Mitstreiter
hat der Deutsche Meister bereits
gefunden. Auch ein selbst ausge-
richtetes Turnier sei denkbar. „So

entsteht vielleicht die zukünftige
„Cornhole“-Hochburg des Nor-
dens“, träumt Kant. Der Kreis
Pinneberg könnte ja zudem wei-
tere Titelgewinner hervorbrin-

Es geht um Punkte: Auf das
„Board“, ein Holzbrett mit
Loch, werden die mit Mais ge-
füllten Kissen geworfen.

Mit ruhiger Hand und einer gehörigen Portion Zielsicherheit
ist der 32-jährige Pinneberger Kim Kant Deutscher Meister im
„Cornhole“ geworden. Fotos: Lehn

gen. Wer Interesse an dem unge-
wöhnlichen, sehr geselligen
Sport hat, wendet sich an die
Mailadresse cornhole-pinne-
berg@gmx.de.


